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DAS ERGEBNIS DER FRAGE VON 

GESTERN: Ist der Allschwiler 
Ärger berechtigt?

BAZ DIREKT. Haben Sie etwas Aussergewöhnliches erlebt? Möchten Sie die BaZ über ein Ereignis informieren oder auf ein Thema aufmerksam 
machen? Wir nehmen Ihre Hinweise gerne entgegen. Sie erreichen die BaZ-Regional redaktion in Basel tagsüber unter 061 639 18 73, abends 
 unter 061 639 18 75 oder per E-Mail stadt@baz.ch oder online@baz.ch. Leserbriefe senden Sie bitte an leserbrief@baz.ch

Die kleine grosse Schulreform
In der Nordwestschweiz läuft die Zusammenarbeit auf Bildungsraum beider Basel hinaus

MICHAEL ROCKENBACH

Der gross angekündigte Bildungsraum 
Nordwestschweiz wird vorerst wohl 
nur eine Idee bleiben. Dafür machen 
sich nun aber zumindest die beiden Ba-
sel an die versprochene Schulreform. 
Es wird eine echte Herausforderung. 

Manchmal sagt die Form mehr aus als 
der Inhalt. Beim sogenannten Bildungs-
raum Nordwestschweiz sogar sehr viel 
mehr. Im gestern verbreiteten Communi-
qué der vier Nordwestschweizer Erzie-
hungsdepartemente und Bildungsdirekti-
onen ist noch immer von «Annäherung», 
«schrittweiser Ausrichtung auf gemeinsa-
me Zielsetzungen» und «Verbindlichkeit» 
die Rede. Aber eben: Verbreitet wird nur 
noch ein schlichtes Communiqué.

Vizechef 
verlässt IWB
Basel. Aderlass im Kader 
geht unvermindert weiter

VALENTIN KRESSLER

Nach nur kurzer Zeit trennen sich die 
Wege von IWB-Chef David Thiel und 
seinem Vize und Finanzchef Beat  
Huber bereits wieder.

Der Aderlass im Kader der Industriel-
len Werke Basel (IWB) geht unvermindert 
weiter: Nun hat auch Beat Huber, Finanz-
chef und Stellvertreter von IWB-Chef Da-
vid Thiel, per Ende März 2010 gekündigt, 
wie IWB-Sprecher René Kindhauser eine 
Meldung von «Onlinereports» bestätigt. 
«Ich bedaure, dass die IWB einen Fach-
mann verlieren», sagt Regierungsrat 
Christoph Brutschin (SP) zur BaZ. «Ich 
habe Herrn Huber als sehr, sehr kompe-
tent und engagiert erlebt.»

DIFFERENZEN. Hubers Abgang kommt al-
lerdings nicht überraschend: Seit mehre-
ren Wochen schon sorgen die IWB wegen 
Di!erenzen im Kader für Schlagzeilen (die 
BaZ berichtete). In der Kritik steht nicht 
zuletzt IWB-Chef Thiel, der im März 2008 
die Nachfolge von Eduard Schumacher 
antrat. Besonders brisant: Im Rahmen der 
von Thiel beschlossenen und IWB-intern 
umstrittenen Reorganisation der Ge-
schäftsleitung wurde Hubers Unterschrift 
auf eine Personalinformation kopiert, ob-
wohl dieser damals in den Ferien war und 

nichts davon wusste. Thiel 
räumte in der Zwischen -
zeit – am 20. November in 
einem Interview mit der 
BaZ – ein, dass dieses Vor-
gehen «ein Fehler» gewesen 
sei. Auf die Frage, ob Huber 
weiterhin sein Stellvertreter 
bleiben werde, sagte Thiel 
damals: «Es ist nichts ande-

res vorgesehen.» Die IWB wollen nun al-
lerdings nichts von einem Zusammenhang 
zwischen Hubers Kündigung und den Dif-
ferenzen im Kader wissen: «Herr Huber 
hat nichts in dieser Art verlauten lassen», 
sagt Sprecher Kindhauser.

Als Grund für den Abgang führt Kind-
hauser vielmehr an, dass Huber seit fünf 
Jahren als Finanzchef in der Geschäftslei-
tung sitzt und Projektverantwortlicher für 
die Ausgliederung der IWB aus der Ver-
waltung war. «Das wird jetzt per 1. Januar 
2010 umgesetzt, womit für Herrn Huber 
der Moment gekommen ist, eine neue be-
rufliche Herausforderung zu suchen.» Hu-
ber, auch als ehemaliger Fussballer von 
Concordia bekannt, wollte sich gestern 
nicht dazu äussern.

Mehr und weniger. Die Primarschulzeit soll in den beiden Basel verlängert, die Sekundarschule in Baselland gekürzt werden. Foto Elena Monti
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BASEL. Im Verfahren wegen 
unlauteren Wettbewerbs ge-
gen den Leiter und einen Mit-
arbeiter des baselstädtischen 
Amtes für Umwelt und Ener-
gie (AUE) ist das Appellati-
onsgericht zu einem Frei-
spruch gelangt. Geklagt hatte 
eine Firma, die kompostier-
bares Wegwerfgeschirr ver-

treibt und ihr Produkt in In-
formationen durch die AUE-
Mitarbeiter herabgesetzt sah. 
Im November 2008 hat das 
Strafgericht beide wegen un-
lauteren Wettbewerbs zu be-
dingten Geldstrafen von zehn 
zehn  respektive 15 Tagessät-
zen verurteilt. Dagegen ap-
pellierten beide. SDA

Freispruch für Amtsleiter
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Ist der neue Chef 
der Joggelihalle 
eine gute Wahl?
Gérard Jenni wird neuer Chef 
der St. Jakobshalle (Seite 34). 
Er leitete zehn Jahre lang das 
Zürcher Hallenstadion und hat 
enge Beziehungen zu Good 
News. Ist das eine gute Wahl?
> www.bazonline.ch

In 18 Schweizer Städten und Gemeinden werden heute 
im Rahmen der Caritas-Aktion «Eine Million Sterne» 
Plätze, Brücken und Gebäude mit Kerzen beleuchtet. In 
Basel ab 16 Uhr auf dem Marktplatz.

Die ursprüngliche Idee eines ge-
meinsamen Bildungsraums präsentier-
ten die vier Nordwestschweizer Erzie-
hungs- und Bildungsdirektoren noch 
sehr viel e!ektvoller – an einer Reihe 
gemeinsamer Pressekonferenzen. Bei 
der Präsentation der konkreten Vorlage 
für den zeitgleichen Beitritt zu den Har-
mos- und Sonderpädagogik-Konkorda-
ten werden am Montag in Basel nur 
noch der Basler Erziehungsdirektor 
Christoph Eymann (LDP) und der Ba-
selbieter Bildungsdirektor Urs Wüth-
rich (SP) vor die Presse treten.  Das 
zeigt: Eine wirkliche «Annäherung» 
und echte «Verbindlichkeit» wird es 
wohl nur in den beiden Basel geben. 

«Wichtige bildungspolitische Wei-
chenstellungen» sollen mit Aargau und 
Solothurn aber zumindest abgespro-
chen werden. Bis Ende 2013 soll zudem 
geprüft werden, ob «weitere Schritte 
hin zu einer längerfristigen Institutio-
nalisierung der Zusammenarbeit un-
ternommen werden sollen». Darauf 
haben sich die Regierungen der vier 
Nordwestschweizer Kantone in einer 
Zusammenarbeitsvereinbarung geei-
nigt. Ursprünglich wollten sie die Ko-
operation mittels Staatsvertrag ver-
bindlich regeln. Doch es fehlt in Solo-
thurn und im Aargau unter dem neuen 
SVP-Bildungsdirektor Alex Hürzeler 
nun o!enbar die Lust an einer grossen, 
gemeinsamen Bildungsreform. 

NEUES SYSTEM. Übrig geblieben sind 
die grossen Reformpläne für die beiden 
Basel. Vor der Präsentation am Montag 
möchten die Behörden in Basel und 
Liestal dazu aber nicht o"ziell Stellung 
nehmen. Die BaZ kennt das wichtigste 
Ziel trotzdem schon: eine einheitliche 
Schulstruktur mit zwei Jahren Kinder-
garten, sechs Jahren Primarschule, drei 
Jahren Sekundarschule in drei Leis-
tungszügen und vier Jahren Gymnasi-
um. Die stark umstrittene Idee einer 

Zusammenführung des Kindergartens 
und der ersten beiden Primarschul-
jahre zu einer Basisstufe wurde fallen 
gelassen. Das neue Schulsystem der 
beiden Basel würde aber auch so den 
Harmos-Vorgaben entsprechen. 

Gross wäre die Umstellung vor al-
lem für Basel-Stadt, wo die Primar-
schule bis jetzt nur vier Jahre dauert 
und es in der weiterführenden Orien-
tierungsschule noch keine Leistungs-
züge gibt. Eymann freut sich trotzdem. 
«Basel-Stadt wird keine Insel mehr 
darstellen auf der Karte der Schweizer 
Schulen. Das ist eine gute Nachricht», 
schreibt er in einer Vorinformation an 
die Basler Lehrerinnen und Lehrer. 

In Aussicht stellt Eymann ihnen 
auch die «nötigen Ressourcen» und 
«Entlastungen» für Integration und 
Sonderpädagogik. Auch in diesem Be-
reich streben die beiden Basel ein ge-
meinsames Konzept an – und einen 

gemeinsamen Beitritt zum Sonderpä-
dagogik-Konkordat. Noch sind die Un-
terschiede aber beträchtlich: Während 
Basel-Stadt bereits seit Längerem eine 
weitgehende Integration auch sehr 
schwieriger Schülerinnen und Schü-
ler anstrebt, ist Baselland noch immer 
der Kanton mit dem höchsten Anteil 
an Kleinklassenschülern. 

WIDERSTAND. Einfach wird dieser Wi-
derspruch nicht zu lösen sein. Denn 
die Integration schwieriger und be-
hinderter Kinder in die Regelklassen 
ist umstritten, wie sich bereits in der 
Vernehmlassung gezeigt hat. In der 
Stadt äusserten sich die SVP und die 
FDP kritisch, auf dem Land zusätzlich 
zu diesen beiden Parteien auch noch 
die CVP. 

Trotzdem sprechen sich alle Par-
teien bis auf die SVP grundsätzlich für 
eine Vereinheitlichung aus. 

UNVERBINDLICH. Der Baselbieter 
Regierungsrat Urs Wüthrich (SP) 
bezeichnet die Vereinbarung über 
die weitere Zusammenarbeit im 
Bildungsraum Nordwestschweiz  
als «Meilenstein». Offenbar gingen 
die Vorstellungen zuletzt so weit 
auseinander, dass nur schon das 
unverbindliche Papier als Erfolg 
angesehen werden muss. Trotz-
dem – oder gerade deshalb – 
kommt die immer sehr nüchterne 
Nachrichtenagentur SDA zu einem 
sehr viel weniger schmeichelhaften 
Fazit als Wüthrich. Sie bezeichnet 

-
ter». Ursprünglich war geplant, die 
Zusammenarbeit unter den beiden 
Basel, Aargau und Solothurn mit 
einem Staatsvertrag verbindlich zu 
regeln. Doch schon im vergange-

nen Mai nach dem klaren Nein des 
Aargauer Stimmvolkes zu verschie-
denen Reformplänen schien eine 
rasche gemeinsame Schulreform 
kaum mehr möglich. Mit dem neu-
en Vertrag bekräftigen die vier 
Nordwestschweizer Regierungen 
nun zumindest ihre Absicht, die 
Weiterentwicklung der Schule un-
tereinander abzusprechen und die 
Interessen der Region gegenüber 
dem Bund gemeinsam zu vertre-
ten. Ein weiteres gemeinsames 
Projekt ist ein Bildungsbericht, der 
ab 2015 alle vier Jahre erscheinen 
und die Qualitäten der kantonalen 
Schulsysteme miteinander verglei-
chen soll. Eine zeitgleiche Umset-
zung der geplanten Reformen ist 
nur noch in den beiden Basel das 
Ziel. rock
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SCHULSYSTEME DER NORDWESTSCHWEIZ HEUTE UND IN ZUKUNFT

BASEL-STADT HEUTE KÜNFTIGE SCHULSTRUKTUR
 BEIDER BASEL
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Beat  
Huber.
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